Farbige Nachweis-Reaktionen von Metallsalzen in der Boraxperle
Benötigt: 
das schon in der Alchemie genutzt Borax (Na2B4O7·10 H2O) (Achtung, gesundheitsschädlich), oder das heute empfohlene, weniger schädliche Phosphatsalz (NaNH4HPO4)

Bunsenbrenner, Magnesiastäbchen, Feuerschutz-Handschuhe, Zangen (jedes Magneisa-Stäbchen kann vielfach genutzt werden durch geschicktes Abbrechen der zuvor benutzten Spitze)

Behälter mit kleinen Mengen an Metallsalzen.

"Borax" ist der Name für einen Stoff mit komplizierter Formel: Natriumborat Na2B4O7. Das Wasser 10 H2O, das anfangs als „Kristallwasser“ im Stoff steckt, dampft beim Glühen heraus.

Borax bildet ab etwa 400 Grad glasartige Schmelzen. Aus Borax plus Bleioxid PbO kann man im Prinzip bereits Glasperlen herstellen. Die Herstellung von „Boraxperlen“ und das Zuschmelzen anderer Salze schaffen wir mit unseren Schul-Bunsenbrennern. 

Eine Besonderheit dieses niedrig schmelzenden Glases ist, dass es sich durch Zugabe von andern Metallionen färben lässt. Diese Farben dienen in der klassischen Chemie als „Nachweis“ bestimmter Metallsalze.

„Ionen“ sind geladene Metallteilchen. Wenn Metalle in der Formel von Salzen vorhanden sind, dann als positive Ionen. In der Flamme kann man diese Metallionen durch Sauerstoffzufuhr oxidieren - dann werden sie zu Ionen mit höherer positiver Ladung. Sie lassen sich aber auch zu geringerer positiver Ladung reduzieren und werden dann schließlich zum elementaren Metall.

Die „Oxidationsflamme“ eines  Bunsenbrenners ist da, wo noch Sauerstoff vorhanden ist - im äußeren Bereich der Flamme. Hier wird das Metallsalz, das man auf die Boraxperle gegeben hat, oxidiert: Es entsteht eine Formel, die viel Sauerstoff enthält.

Die „Reduktionsflamme“ ist da, wo das Brenngas noch wenig mit Sauerstoff reagiert hat und freier Sauerstoff fehlt. Dort findet sich Kohlenmonoxid, und das kann das Metallsalz auf der Boraxperle reduzieren. Die Reduktionsflamme ist als „innerer Flammkegel“ mit anderer Lichtfarbe in der Flamme zu erkennen. 

Die „Magnesiastäbchen“ bestehen aus gepresstem Manganoxid MgO. Magnesia ist sehr hitzebeständig (Schmelzpunkt 2852 Grad Celsius).

Beispiele für Färbungen (das sind die „Hits“. In einer Projektion werden weitere Metallsalz-Vorschläge gezeigt. Im Prinzip können wir die halbe Chemie-Sammlung mit oxidierender und reduzierender Flamme testen):

Kation 
Oxidationsflamme 
Reduktionsflamme
Fe2+ 
            farblos bis gelbrot 
 grün

Mn2+ 
            violett 
                        farblos

Co2+ 
            blau 
                        blau

Ni2+ 
            gelb bis braun 
braun

Cr3+ 
            grün 
                        smaragdgrün

Cu2+ 
            blau-grün 
            rotbraun
